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Nr» 108 Abend -Ausgabe Karlsruhe, Freitag, den 5. März 1915 53 , Jahrgang

Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck,
Karlsruhe 48M

scheint während de« Krieges an allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -
I » Karlsruhe durch Träger zugestellt viertel ! r îch Mk . 2 -70 . Von der

« eschüst,stelle »der den Ablagen abgeholt , monatlich 00 . Auswar «; ( Deutichland )
« tZuaspreii dur » die Post Mk . 3 .25 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung

^ tiiellungen in Oesterreich - Ungarn , Luxemburg , Belgien , Holland , Schwei, . Italien bci
Po ' tanstalten . IIebri «eS « »Sland ( Weltvo t̂vercin ) Mk . 9 .— vierte !jäbrlt » durch die

GeschästSitelle . Bestellungen jederzeit , Abbestellungen nnr auf VierteljihrSichtuh

Beilagen :
Eimnal wöchentlich: da? illustrierte achtseitige UnterhaltungZblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: das vierseitige UnterbaltungSblatt
„ Blätter für den ^ amilientisch "

Wandkalender » Taschenfahrpläne usw .

'AiijeigeusreiS : Die >iebeni >i ^ ll>ge kleine 'Zeile o »er oere i 4*' , Reklame »
60 Pf . Platz -, Kleine - und Slellen -Anzeiae » lä Pfg , PlayLorschrii

' t mit 20 °/o Aufschlag
Bei Wiederholung entivrechendir :' !achlah nach Tarif

Bei Nichteinhaltung de? Zieles , Kla ^cerhebiing , zwangsweiser Beitreibung und Konkur««
verfahren ift der 7! ichlag hinfällig . Betlageu nach besonderer Vereinbarung

Anzeigen - Ailfträge nehmen alle Anzeigen - LermittlungSitellen entgegen
Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 8 Uhr , bezw > nachmittags 3 Uhr

RedaiNion und Aeichiiitiitelle : Adleritraße 42

^ «tationSdruck und Verlag der „ Badenia " . « .-G . für Verlag
und Druckerei , Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : Tb . Meyer :

für Ausland Nachrichtendienst und den -illgemeinen Teil : Franz Wahl
Sprechstunden : von balb 12 bis 1 Ubr mittag »

Verantwortlich : Fiir Anzeigen und Reklamen :

Franz Pfeiffer in Karlsruhe

l&oxxx Krieg .
Tagesbericht vom

Großen Hauptquartier.
^ ' dlungene feindliche Angrisse

im Westen nnd Osten .

Großes Hauptquartier , 5. März , vor -

Wittags . (W .T .B . Amtlich .) W e st l i ch e r K r i e gs -
' Bauplatz : Südlich von Npern fügten wir den
^ » ländern durch unser Feuer erl »cbliche Verluste zu.

Aus der den Franzosen entrissenen Stellung auf
°^ Loretto ° Hö hc wurde ein feindlicher Gegen -
fttt flrisf gestern nachmittag abgeschlagen .

Än der Champagne setzten die Franzosen
Astern und heute nacht ihre Angriffe nördlich von

* Mesnil fort . Sämtliche Angriffe wurden zu-
' 'uckgeschlagen , unsere Stellungen festgehalten .
. Angriffe auf unsere Stellungen bei V a u q u o i S ,
östlich der Argonnen und im Walde von C o n s e n -
^ östlich der Maas , scheiterten .

sämtliche Versuche, uns dort das in den letzten

^
aaen in Gegend um Baudonviller eroberte

„r Prettin zu machen , mißlangen . Ein gestern

srluna mU erheblichen Kräften in tiefer Staf -

öftlid, >,
tn r

!? omm tncr Ansturm auf die Höhe uord-
cjj h -

^ klles brach unter großen Verlusten
"raMj° fen zusammen . Auch mehrere Stacht»

» NiMssr waren erfoi B i oö . u tbtv 1 (M)0 tote % um .
5vsen liegen vor nnseren Hindernissen .

Oestlicher Kriegsschauplatz : Die Lag-
um Grodno ist unverändert . Russische Angriffe
wurden blutig abgewiesen .

Tie russischen Angriffe nordöstlich und nördlich
Lomza scheiterten unter schweren Verlusten

iu ? den Feind . Viele Gefangene der ersten und

Griten russischen Gardedivision blieben in unserer
Hand .

Weiter westlich bis zur Weichsel hat sich die Lage
" ' cht geändert .

Einige Vorstöße der Russen östlich von P l o z k
wäre « erfolglos .

westlich von Skierniewiee mißlang ein
starker feindlicher Nachtangriff gänzlich .

Oberste Heeresleitnng .

5 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .) In der
bosich Oberleutnant Rousfet der

in der Guerre soziale vertretenen Mein -
ug an , daß das von der französischen Heeresleit -

s ^ „angewandte System der örtlich be -

Icrt
* ^ ktenAngrissenicht zur LLsungder

siili September bestehenden militärischen Lage
ii ,i^

' 1 lDcr^ ° - Wenn man mit diesem System da
^

l> ton Schützengrabenstücke einnahm , so müßten
^

^ .̂ rfolqe oft allzu teuer mit dem besten
,^

' öojischen Blute bezahlt werden . Mit den der -
ei » ! ^ ' *en Angriffen würde nichts erreicht : nur
? ,, . Lroß angelegte Massenosfensive könne

Sj chele führen ,
tct V"f ' (W .T .B .) Wie der Temps berich-

l >ng bei einem Nachtflug über Chalons - sur -%artie undstiit-ii « ctn Mllrtärflligzeug Feuer
53ri ^ r̂

tn ^er Nähe von Chalons -sur - Marne ab .
Insassen wurden getötet .

Kandetskrieg gegen England.
(Frft . Ztg .) Die Blätter ver <

, .nd
' der Kriegführung zur S e c

de, , dadurch den Neutralen erwachsenden Schä -
toi

'
u 7 te ' uupfen aber an den gerechtfertigten Un

^ Hfrnioi' ~ ' n Ainerika und in den kleineren
kein? Staaten zu Tage zu treten scheint, noch
^U'Nen ^ Folgerungen , und wir finden' i'fiertS - s. Ä uvm « uinjeii , uuv ivir , ii>veil
ettDo ;̂

ten
,Glauben , daß die Vereinigten Staaten

^ ' rksamcn
^ Protest hinaus sich zu praktisch

^ ilßnahmen allein oder in Verbindung
^ re firrj 1ien ^ ^ itralen entschließen würden . Es
t>vch dor»ii !

^ ^ n nickst ganz unberechtigt so
!l ^len glauben , daß die Proteste der Neu -
r " Qta,,ha • rücksichtslose Aushungerungspolitik

1 bis Andruck „lachen werden , und man
^ ^'arten .

^ ^ ' ^ res gut , die Entwicklung ruhig ab-

0er Krieg im Grient.
Die Aefchieszuug der Aardanessen.
Berlin , 5. März . Der Berliner Lokalanzeiger

meldet aus Gens : Ueber London wird berichtet :
Die Ergebnisse der von der Seedivision des
französischen Adnnrals gegen die Forts von Bulair
im Golf von Saros unternommenen Beschießung
sind gering . Das Fort Sultan und das Fort
Napoleon sind fast unversehrt . Der an einzelnen
Stellen getroffenen Kawackbrücke droht keineswegs
der Einsturz .

Athen , 5 . März . (W .T .B . Nichtamtlich .) Meld -
nng der Agence d 'Athene . Gestern verhinderte der
Nebel eine Feststellung der Beschießung . Doch
haben drei Torpedobootszerstörer , die au den Dar -
danellen vorbeifuhren , festgestellt , daß die Ort -
schasten von den Bewohnern geräumt sind.

Konstantinopel , 5 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der Vertreter der Telegraphenagentnr Milli in den
Dardanellen telegraphiert : Die Mitteilung vom
2 . März betreffend den Untergang eines f e i n d -
lichen Torpedoboots wird amtlich nicht be-
stätigt . Wie die Untersuch,mg ergab , hatte infolge
des Feuerns der türkischen Batterien ein feindliches
Torpedoboot zahlreiche Pfiffe ausgestoßen . Einige
andere Torpedoboote kamen ihn , zu Hilfe . Der
Nebel verhinderte die genaue Feststellung der Be -
schädigung des Torpedoboots , das , wenn es nicht
verloren ist, nicht mehr imstande sein dürste ,
an den Känipsen teilzunehmen .

Griechentand am Woraöend ent¬
scheidender Handlungen .

Ein griechischer Kronrat .
Athen . 4 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Meld -

ung der Agence d 'Athöne . Auf einen vom König
angenommenen Vorschlag des Ministerpräsidenten
fand gestern nachmittag 1 Uhr unter dem Vor -
sitze des Königs im Parlament ein K r o n r a t
statt , um über die innere Lage zu beraten . An -
wesend waren die früheren Ministerpräsidenten
Theotokis , Mavromychanlis , Dragumis amd
Rallis , während Zaimi wegen Unwohlsein den Be -
ratungen fernblieb . Der Ministerpräsident teilte
Einzelheiten über verschiedene Auskünfte mit und
schilderte sodann seinen Standpunkt über die
Linien , auf der die Regierung geführt sei . Die Mit -
glic^er des K r̂onrates hielten es für nötig , auch das
technische Urteil des General st ab es zu
hören . Aus diesem Anlaß erklärte der Minister -
Präsident , daß er in seiner Eigenschaft als Kriegs -
minister dem König vorgeschlagen habe , daß Gene -
ral Dousmanis gelegentlich >des Jahrestages des
Angriffes auf Janina wieder zur Aktivität berufen
werde , um die Stelle des Generalstabschefs zu über -
nehmen . Der

'
König habe den Vorschlag angenommen .

Der Kronrat wird an,Freitag wieder zusammentreten ,
um den Generalstabschef um technische Aufschlüsse
zu ersuchen , welche notwendig sind , um sich eine
Meinung über die Lage zu bilden .

Athen , 5. März . (W .T .B . Nicht amtlich ) Im
Verlaufe des gestrigen Kronrates setzte der griechische
Gesandte in Paris , Romanos , die politische und
militärische Lage der Verbündeten auseinander ,
woraus Ministerpräsident Venizelos die durch
die Expedition gegen die Dardanellen für
Griechenland geschaffene Lage darlegte . Heute wird
im königlichen Schloß unter den , Vorsitz des
Königs ein Kronrat stattfinden , an dem
außer Venizelos auch frühere Ministerpräsidenten
teilnehmen werden .

Paris , 5 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Das
Petit Journal glaubt , daß die Reise des griechischen
Gesandten in Paris , Romanows , nach Athen beson-
dere Bedeutung habe . Die Besprechung , die Ro -
manows mit dem griechischen Ministerrat haben
werde , ließen erkennen , daß Griechenland an , Vor -
ab endentscheidend erHandlungen stehe.
Wenn Griechenland die alten Wünsche verwirklichen
wolle , so sei jetzt der Augenblick gekommen , seine An¬
sprüche durch eine Intervention geltend zu machen .

Paris . 5. März . (W .T .B . Nicht amtlich . ) In
der Kammer brachte Ribot verschiedene Anträge ein ,
darunter einen Antrag auf Erhöhung des Aus -
gabebetrags der Staatsschatzscheine
von dreieinhalb auf viereinhalb Milliar¬
den und einen anderen Antrag , betreffend die
Summe von 1350 Millionen Franken , die Bei -
g i e n , Serbien , Montenegro und G r i e -
chenland vor ge st reckt :verden sollen .

Die ÄcliW der Schwei?
w Wkltilrikßk.

'I
Es ist ein tiefer menschlicher Zug , wenn einen

lieben alten Freund eine schwere Heimsuchung trifft ,
daß der andere zu ihn , geht und ihm die Hand
schüttelt . Das wird zur Pflicht , wenn die Heimsuch¬
ung , die diesen Freund getroffen hat , sich an seinem
heiligsten und besten Rechten vergreifen will , wenn
diese Heimsuchung seine Existenz bedroht , wenn die
gleiche Heimsuchung nicht nur die Existenz dieses
Freundes bedroht , sondern auch das , was eiserner
Bestand heiliger Güter aller Völker ist.

In dem Falle , von den, ich vorhin gesprochen habe ,
ist ja das Deutsche Reich . Laute Zeugnisse haben
dafiir abgelegt illustre Männer der verschiedensten
Nationen , illustre Männer der Vereinigten Staaten
von Amerika , von Norwegen , Schweden , von 'Hol -
land , Rumänien , Italien , ja selbst von England . Alle
diese Zeugnisse , sie sind auch Bekenntnisse von ern -
sten Männern der Gegenwart , Bekenntnisse nicht nur
zuhanden des deutschen Volkes , sondern zuhanden
der ganzen Menschheit . Und lvenn nian sagen will ,
und wenn eine gewisse Seite es auch sagt : das
Deutsche Reich stehe isoliert da mit Oesterreich - Ungarn
in dieser Katastrophe , so sagen andere : nein , nein !
und weisen hin auf diese glänzenden Namen und
sagen , diese Namen , sie repäsentieren , künden und
verkünden ein Stück Völkergewissen , ein Stück
Menschheitsgewissen und zwar nicht das schlechteste ,
sondern das bessereI

Und nun liegt ja meine Aufgabe darin , über das
Thema zu sprechen : „Die Schweiz und der
W e l t k r i e g

"
, beziehungsweise darüber zu sprechen :

Welches war und ist die Lage meines lieben Vater -
landes , der Sck>weiz , im Weltkriege ?

Sie alle wissen , daß die Schweiz ein neutraler
Staat ist. Sie ist neutral kraft ihres eigenen
Willens und kraft ihres eigenen Beschlusses , neutral
kraft ihres eigene » Rechtes . Verstärkt wurde dieses
Recht durch die völkerrechtliche Garantie der Groß -
mächte auf dem Wiener Kongreß des Jahres 1814/15 .
Wir Schweizer betrachten die Neutralität nicht als
Andergut , das uns aufoktroiert worden , sondern als
Eigengnt , als Nationalgut , nur verstärkt durch die
Garantien der anderen .

Das erste war der Erlaß einer Note an die krieg -
führenden Mächte durch die Schweizer Regierung ,
worin die Schweizer Regierung die strikte Neutra -
lität des schweizerische,, Staates in diesem Kriege
erklärte und zugleich die Erwartung >des bestimm -
testen aussprach , daß die Garantien der schweizer,-
schen Neutralität diese auch respektieren sollten . Die
Antworten der Mächte fielen denn auch in einen ,
durchaus bejahenden Sinne aus . Besonders freund -
lich war diejenige des Deutschen Reiches gehalten .

Die zweite Handlung , die infolge der neutralen
Stellung der Schweiz zu geschehen hatte , war , daß
sofort die ganze Schweizer Armee mobilisiert wer -
den mußte und daß die Schweizer Grenze zu besetzen
war zum Schutze des eigenen Landes , zum Schutze
der Neutralität . Zugleich tvar aber diese Grenz -
besetzung auch eine starkê Flankendeckung fiir
Deutschland auf der einen Seite gegenüber einem
Einbruch von Westen her nach Süddeutschland , wenn
man will , auch eine Flankendeckung gegenüber
einen , eventuellen Durchbruch der Deutschen nach
Westen , welcher Durchbruch aber von vornherein
nicht zu befürchten war . Dieser militärische Auf¬
wand kostet bis jetzt die Schweizer Grenzbesetzung
den Betrag von rund 200 Millionen Franken .

Das Dritte und Gegebene war , daß wiederum
die Schweizer Behörden alle Sorgfalt darauf ver -
wendeten , daß aus der Schweiz heraus keinerlei
eigentliche Kriegskonterbande nach den kriegführen ,
den Staaten vor sich gehe und wir dürfen ruhig
sagen , daß die Schweizer Behörden es in dieser
Hinsicht bedeutend ängstlicher und gewissenhafter
genommen haben als eine mächtige Schioester -
republik der Schweiz , die aber jenseits des Ozeans
liegt .

Ich gehe nun über zu einem anderen Punkt , zur
inneren Lage der Schweiz in , Weltkriege . Nach¬
dem der Weltkrieg uns Schweizer sowohl , wie Sie
Deutsche überfallen hat , wie ein Dieb und Räuber
in der Nacht , da war eine der ersten Sorgen un -
seres Landes die Verproviantierung desselben mit
Lebensmitteln und die Versorgung desselben mit
Rohstoffen .

Die beiden Gespenster des Lebensmittel -
mangels und des Arbeitsmangels , sie zeich-
neten sich an . Ansänge des Krieges mit drohender
Deutlichkeit ab . Dank der energische» Bemühungen
der Schweizer Regierung , -dank dann aber auch des

* ) Auszug aus dem Vortrag deZ H-errn Chefredakteurs
der Neuen Mr !ch«r Nachrichten , C«ovg Baumbcrger ,
gehalten zu Konstanz am 14 . Februar . Der ausgezeichnete
Vortrag ist vvni Verleg der Konsianzer Nachrichten in
Konstanz in Broschürensorni herausgegeben worden.

Entgegenkommens des Auslandes ist es der Schweiz
gelungen , diese Gespenster doch im großen und
ganzen zu 'bannen . Und ich möchte die Gelegenheit ,
da ich auf deutschem Boden spreche, nicht vorüber »
gehen lassen , ohne der deutschen Reichsregierung
als Schweizer den herzlichsten Dank abzustatten für
das Entgegenkommen , das Deutschland der Sck)weiz
in der Lebensmittel - und in der Rohstoffversorgung
entgegengebracht hat . Dabei mnß ich, um un -
parteiisch zu bleiben , auch wieder sagen , daß Frank »
reich in dieser Beziehung der Schweiz gegenüber
alle Loyalität an den Tag legte und nach einigem
Knitschen nnd Kaatschen auch unser lieber Freund
jenseits des Kanals . Ungeachtet dessen drückt doch
der Weltkrieg wirtschaftlich und sozial auch auf die
Schweiz recht schwer, bitter und hart .

Ich komme nun zu «der Frage der Sympathien in
der Schweiz . Die Lage der Schweiz ist durch den
Weltkrieg eine eigentümliche geworden . Sie gleicht
derjenigen des Volkes in einer 'belagerten Festung .
Es ist eine alte Erfahrungstatsack >e, daß ein Be -
lagerungszustand von einer langen Dauer an eine
Bevölkerung fast ebenso große sittliche Airford er -
ungen stellt als der Krieg selber . Sie wissen , daß
die Schweiz aus drei Nationen besteht . Die große
Mehrheit repräsentiert die deutsche Schweiz , eine
starke Minderheit die welsche Schweiz und dann
eine kleine Minderheit die italienische Minderheit
mit Tessin nnd italienisch Graubünden .

Gleich zu Anfang des Krieges bewahrheitete sich
das Wort Schillers in „Wilhelm Tell "

: „Es gibt
das Herz , es gibt das Blut zu erkennen .

"

lind das Herz und das Blut es hat sich zu er-
kennen gegeben , sreilich von vorneherein in den
Wesens - , National - oder Stammesgegensätzen , in
den Gegensätzen zwifelxm deutscher Schaveiz und wel¬
scher Schweiz . Sofort rannten politische Doktoren
herbei und proklamierten : Es ist nicht genug an
der Neutralität der Schtveiz als Staat , sondern es
muß auch die moralische Neutralität der Schweizer
in diesem Weltkrieg gelten . Die guten Herren
haben nicht daran gedacht , daß , wenn die Welten -
uhr eine so gewaltige Stunde schlägt , wie jetzt, daß ,
wenn eine Zeit hereinbricht , wo die größten Prin -
zipien des Einzelnen , der Völker und der ganzen
Menschheit ansgerüttelt werden , daß es da kein«,
moralische Neutralität gibt .

Und nun die Sympathiefrage in der deutschen
Schweiz . Ich begehe keine ltebertreibung , wenn ich
sage , daß die erdrückende , die gewaltige Mchrheitdes deutsch- schweizerischen Volkes im tiefsten .Her¬
zen mit Teutschland und feinem Verbündeten fühlt ,und zwar nicht nur etwa aus Stammesbelvußtsein
nicht nur etwa , weil das Stammesblut der Deutsch -
schweizer sich nicht verleugnen wolle , sondern überall
getragen vom Bewußtsein , daß Recht und Wahrheit
und Kultur auf deutscher Seite sind , und es hat
mich oft tief gerührt , lvenn ich in Bauernversamm -
lungen , wenn ich in Arbeiterversammlungen , wenn
ich in MittelstandSversaniii,lungen es so durch-
klingen hörte , „s ^Rächt isch us de dütsche Site .

"
Nun freilich sind ja auch andere Stimmen laut

geworden . Wir haben von einen - Kunstmaler Hod -
ler gehört , von einem Dichter Spitteler . Ich
möchte Sie nun bitten , diese Dinge nicht allzu
tragisch zu nehmen , und nicht als Entgleisung eines
Malers und eines Dichters generalisierend auf die
Stimmung der Deutsch - Schweiz zurückzuführen

Einer gewissen Sonderstellung begegne » wir in
der Schweiz vielleicht in Kreisen einzelner Export -
industrien , die Hauptsächlich nach England und nach
Frankreich exportieren . Aber , um gerecht zu sein,
wird man sagen müsse» , daß auch in diesen Krnsm '
in der Deutschschweiz keine Deutschseindlichkeit war .
Ein befreundeter Großindustrieller sagte mir in
St . Gallen : „Wissel, Sie . mir wird angst und wehe,
wenn ich an efne Niederlage Englands denke , angst
und wehe für mein Geschäft und für meine vielen
.Hundert Arbeiter . Andererseits würde sich mein
Gewissen dagegen auflehnen , wenn ich desivegett
eine Niederlage Deutschlands wünschte .

"
Und nun komme ich zu meinen lieben und ver -

ehrten Miteidgenossen in der Westschweiz. Ein
eigmes Geschick ! Der Sprechende hat über 30
Jahre nur stets für das belgische Regiment ge-
kämpft , hat viel gestritten dafür , sich viel herumge -
balgt seinetwegen , und nun kann er nicht mehr daS
belgische Regiment verteidigen , dafür verteidigen es
folche , die 30 Jahre eitel Schimpf für dasselbe hatten .
In den dreißig Jahren habe ich wohl Dutzend und
Dutzeudmal meine lieben Miteidgenossen in der
Westschweiz in Schutz genommen , wenn es etwa von
der deutschen Schweiz ungerechte Rippenstöße für sie
absetzte und heute verstehe ich sie nicht mehr , nnd
sie verstehen mich nicht mehr . Es gibt sreilich autf ,
für sie Mildernngsgründe für ihre Haltung .

Ich habe vorhin das Dichterwort zitiert : „Es gib *
das Herz , das Blut sich zu erkennen .

" Wir in det
deutschen Schweiz haben das für uns in Anspruch
genommen , billigerweise müssen wir das gleicht
Recht schlankweg auch unseren Welschen einräumen «



Kommunikanten-
u . Konfirmanden
festige

in schwarz, blau lind marengo
1 - und 2-reihig

Infolge frühzeitigen Ein¬
kauf * kann solche noch zu
billigsten Preisen abgehen

Koisfeküonshaus

Hansa
Inh. : I . iMiäs Wolf

Eaiserstr . 50 , Ecke Adle . str .
Karlsruhe .

Dreiverband darauf ausgeht , Deutschlands Macht zu
schwächen , das deutsche Reich gleichsam zu der-
uichten , daß der Dreiverband darauf ausgeht ,
Oesterreich zu zertrümmern . Mächte , die solches
sinnen, können Europa , können der Menschheit nu -
möglich einen gerechten Frieden , einen dauernden
Frieden geben . Die Vernichtung Deutschlands durch
die Ententemächte, die Zertrümmerung Oesterreichs
wäre ein Unglück für Europa , ein Unglück für den
ganzen Erdball , sie wäre ein Verbrechen , das zur
Sühne rufen würde und das die Nemesis der Welt-
geschichte rächen würde und mögen zwei Genera -
tionen dabei vergehen. Darum sagen wir denn
offen , auch die Freundschaft , und Liebe vom Drewer -
bände, und die Küsse, die Delcasse , Grey und
Sasonow gegenseitig austauschen, mögen ja echt
sein . Aber ob sie nach dem Kriege noch eben so echt
sein werden wie vorher , das wage ich zu bezweifeln,
besonders wenn der kleine Japaner seinen Schnabel
auch noch darbietet .

Ein gerechter , ein dauernder Friede . Aber der-
jenige , der ihn diktieren wird , der wird eine ge-
waltige Mission übernehmen, die Mission einer
Kultur bei einer Neugestaltung , wie sie die Erde
vielleicht seit Jahrhunderten nicht mehr geschaut.
Und wer ist dazu fähig? Dazu find nur fähig
Völker , die sich in dieser Prüfling , die wir auch eine
Prüfung der Vorsehung nennen dürfen , groß . oder
stark gezeigt haben. Das ist das deutsche Volk !

Wir werden in 20 Jahren von einer Vorwelt-
kriegskultur und von einer Nachweltkriegskultur
reden. Und in die Nachweltkriegskultur wird hin-
übergerissen werden, was gut und groß war an der
Vorweltkriegskultur , abgestreift das viele Dekadente,das viele Lotternde und teilweise Verlotternde und
für diese Nachweltkriegskultur, da ist es eine Herr-
liche Führerschaft, wenn wir sie einem starken und
gerechten Sieger anvertrauen können .

Das Deutsche Reich und sein Verbündeter , Oester-
reich-Ungarn , sie erleben zurzeit harte Passionszeit.Aber es wird auch Ostern kommen . Ostern für das
Deutsche Reich, Ostern für das herrliche deutsche
Volk , für das liebe Oesterreich-Ungarn und diese
Ostern sie mögen und werden eine Ostern für die
ganze Menschheit werden !

Lokales.
Karlsruhe , 5. März 1915.

'# Auf dem alten Valmhof stand heute früh ein mit
Fähnchen reich gafchmückter Verwundetenzug . Vermut -
lidj handelt es sich um den Weitertransport von hier ein -
getroffenen Verwundeten aus Frankreich Wir be-
dauern , darüber keinen näheren Aufschluß geben KUkönnen , da leider die Presse hier über solche Dinge von
zuständiger Stelle nicht unterrichtet und zu solchen An -
lässen auch nicht beigezogen wird . Bei dem Empfangin Konstanz war die Presse zugelassen , sogar die auslän -
dische Presse war vertreten . Warum man hier in Karls -
ruhe in solchen Dingen zugeknöpfter ist . wissen wir nicht .
Bis jetzt haben wir nur feststellen können , daß man die
Presse zu finden weih , wenn man ste nicht entbehren
kann . Dann wird man in der höflichsten Weise gebeten ,
unentgeltlich von dem und jenem Notiz zu nehmen .
Wäre aber einmal die Zuziehung der Presse angezeigt ,
auch im Interesse der Presse und de? Publikum « ,
so kennt man sie nicht . Sie darf dann mit deni übrigen
Publikum verstohlen durch die Planken gucken. Doch auch
daS ist nicht erlaubt . Alsbald erscheint ein schneidiger
junger Polizeibeamter und weist selbst einen Vertreter
der Presse in grober Weise zurück . Wenn man den
Leuten von der Presse den Zutritt , wie er sich schicken
würde , nicht gestatten will , so können ste wenigsten ?
ebenso wie das andere Publikum Anspruch darauf machen ,
auch von Organen der Polizei anständig behandelt zu
werden . Wir verlangen von der maßgebenden Behörde
nichts ungebührliches , wenn wir sie bitten , dafür zu
sorgen , daß anständige Leute von der Polizei nicht an -
geschnauzt werden .

Die Feststellung der Kartoffetvorräte .
Berlin , 6. März . ( W.T .B . Amtlich. ) Mit der Wirk-

ung vom 4. März ISIS hat der Bundesrat angeordnet :
Wer Vorräte von Kartoffeln mit Beginn deS
1K . März in Gewahrsam hat . ist verpflichtet , bis 17 . März
1015 die vorhandenen Vorräte der zuständigen Behörde
anzuzeigen , in deren Bezirk die Vorräte lagern .
Die Anzeige über Vorräte , die sich an dem Erhebungs -
tag auf dem Transport befinden , ist unverzüglich nach
dem Empfang von dem Empfänger zu erstatten . Vor -
räte unter 50 Kilogramm unterliegen der Anzeigepflicht
nicht , sofern nicht die Landeszentralbehörde anordnet ,
daß die Anzeige sich auf solche Vorräte miterftrccken soll.
Der Reichskanzler wird ermächtigt , eine zweite Erhebung
der Kartoffelvorräte im April oder Mai 1915 bei An -
Wendung der gleichen Bestimmung anzuordnen .

*

Die Einschränkung der Zuckerproduktion.
Berlin , 4 . März . Der Gesetzentwurf über

die Einschränkung der Zuckerproduktion, der dem
Bundesrat vorliegt , bestimmt in der Haupt -
fache, daß die kontraktliche Verpflichtung der
Zuckerrübenbauenden gegenüber den Zucker-
fabrikanten nur bis zu drei Vierteln der bis-
her gelieferten Meng« an Zuckerrüben erfüllt wer-
den dürfe . Die freiwerdenden Ländereien können
die Besitzer zu Getreide -, Kartoffelanbau
usw . benutzen . Sie können aber auch weiter Zucker -
rüben darauf bauen , dürfen diese dann aber nur zu
F u t t e r z w e ck e n verwenden. Der Bundesrat
dürfte vielleicht heute schon über diese Bestimmung
Beschluß fassen.

Älegrmme iri Mittle Mitte?
SGB. Erdbebenwarte Hohenheim, 5. März . (Nah --

beben .) Gestern abend wurde von unsern Jnstrumen -
ten ein ziemlich starkes Erdbeben ausge-
zeichnet, dessen Herd in etwa 150 Kilometer Ent¬
fernung liegt. Der erste scharfe Einsatz der Vor-
läuferwelle erfolgte um 7 Uhr 57 Minuten 35 Sek.

Hannover , 5. März . (W .T .B . Nicht amtlich.)
Generalfeldmarschall von Bock und Polach
(früher Kommandeur des 14. Armeekorps) ist ge-
stern abend halb 11 Uhr im Alter von 72 Jahren au
Herzmuskellähmung gestorben .

Japan und China.
London, 5. März . (W .T .B . Nicht amtlich.) Daily

Telegraph meldet aus Peking , daß nach amtlichen
Mitteilungen Japan am vorigen Donnerstag den
Regierungen in London , Paris und Peters -
bürg einen vollständigen Text seiner 21 F o r -
derungen an China , die in der Note vom
28 . Januar enthalten sind, mitgeteilt hat.

London, 5. März . (W .T .B . Nicht amtlich.) Im
Unterhause erklärte Staatssekretär Grey auf eine
Anfrage, die englische Regierung sei von Japan über
die an China gestellten Forderungen unter -
richtet worden. Er sei aber gegenwärtig nicht in
der Lage, über den Gegenstand Auskunft zu geben .
Die erschienenen Mitteilungen seien stark über -
trieben . Namentlich sei es unrichtig, daß Japan
verlangt habe , China solle bei Anstellung ausländi¬
scher Berater Japaner vorziehen und andere Ans-
länder als Japaner von den zukünftigen Konzessio-
nen für Eisenbahn- , Bergbau - und Dockbau aus -
schließen, wenn Japan nicht seine Zustimmung er-
teile.

Bonibenattentate in New -Dork.
New - Iork , 3 . März. (Frkf . Zt^ .) Hier wurde (wie

schon kurz berichtet ), versucht , die Sankt Patricks -
Kathedrale durch zwei Bomben in die Luft zu
sprenien . Der Bombenwerfer gestand , einer großen
Verschwörung anzugehören, die ein Schreckens -
reg im ent aufrichten wolle. Carnegie , die beiden Nocke -
fcllers, Vanderbilt und andere hervorragende Männer
sollten ermordet werden. Der Attentäter , Frank
Abaruo , ein Italiener , wurde morgens um 7 Uhr bei
der Messe erwischt , als er zwei unter eine Bank gelegte
Bomben mit einer Zigarre anzünden wollte. Die Zünd -
schnür brannte schon, sie konnte jedoch noch gelöscht
werden. Der Dciektio, der die Verschwörung entdeckte,
hat bei vielen Mitverschworenen, die gleichfalls Italiener
find , zahlreiche Bomben gefunden. Eine geheimnisvolle
Explosion hatte sich bereits in der Alphons - Kirche zuge-
tragen .

Vom Krieg .
Die bereinigten Staaten gegen die

Verletzung des Völkerrechts .
London, 5. März . (W .T .B . Nicht amtlich.) Die

Times melden aus Washington vom 3 . März :
Amtlich wird mitgeteilt , daß , wenn die Entente -
mächte nicht im Stande sind , eine reguläre
Blockade Deutschlands zu unterhalten , die Ver-
einigten Staaten gegen die Verletzung
altter Regeln <des 'Seekrieges p»r ote -
stieren werden. Es wird bekannt gegeben , daß
Präsident Wilson nicht geneigt sei , sich mit dei¬
ne u e n T h e o r i e der sogenannten Blockade
auf große Entfernungen und mit der Auf-
bringung neutraler Schiffe, die für neutrale Häfen
bestimmt sind , auf den bloßen Verdacht hin , einver-
standen zu erklären. Mau scheint überzeugt zu sein ,
daß keine Mühe gespart werden wird , um die
Kriegführenden zu veranlassen, nach den Grundsätzen
der Londoner und Pariser Deklaration zu Verfahren.

H »erzu :

Dieser Gedanke wird wahrscheinlich durch ^iC
deutsche Antwort auf die amerikanische Note unter-
stützt werden. Es ist klar, daß die Regierung di«
öffentliche Meinung bei allen Schritten hinter M
haben wird.

Die Aeuherungen aller Blätter außer
dem Newyork Herald über die Erklärung von
Asguith sind mehr oder weniger ungünstig -
selbst ein der Entente sehr freundlich gesinntes Or¬
gan , die Newyork Times , erklären , daß die Politik
der Verbündeten nur gebilligt werden könne , wenn
sie zu einer legitimen Blockade führe . Das Blatt
meint , daß schon im Interesse einer wirklichen
Neutralität die amerikanische Neutralität geschützt
werden müsse. Die Newyorker Sun spornt die
gierung an , gegen die Blockade, die keine Blockad «
sei , zu protestieren . Die Absicht Englands
sei , Vorteile aus der Blockade zu ge "
Winnen , ohne sich den Anstrengungen •
und Gefahren der Blockade zu unter '
ziehen . Die Idee bezwecke , alle neutralen Schiff
zu plündern und sie der Rechte des freien Meeres
zu berauben . Evening Post schreibt unter dem
Titel „False Novo"

: England will jetzt die Pariser
Erklärung ebenso kaltblütig verletzen wie Deutsch«
land die Ansprüche betreffend Belgiens verletzt bat.
World sagt : Die englische Regierung stelle das
Gutdünken der Dow-ning Street an die Stelle
des Völkerrechts und gibt die Notwendigkeit als
Rechtfertigung an . Andere amerikanische Blätter
nehmen den gleichen Standpunkt ein .

*
Musterung österreichisch-ungarischer Landsturm -

Pflichtigen .
Wien, 5 . März . (W .T .B .) Zur Sicherung der

zeitgerechten Bereitstellung von weiterein
Ersatz für die Armee werden nunmehr die in den
Jahren 1873 bis einschließlich 1877 geborenen
L a n d st n r m p f l i ch t i g e n, welche bei der
'Stellung oder Überprüfung waffenunfähig gewor¬
den waren oder bis zum 31 . 7 . 1914 im Wege der <sn-
peraribitrierung entlassen wurden , zur Landsturin-
Musterung einberufen . Diese Musterungen finden
vom 6 . 4 . bis einschließlich 6 . 5 . statt. Der Zeitpumt
der Einriickung der tauglich Befundeneu wird nach '
träglich kundgemacht werden.

Der Srikg i» Ork»!.
Rußland und die Dardanellenfrage .

Kopenhagen, 5 . März . (W .T .B .) Der Rjetsch 6^
schäftigt sich in seiner Nummer vom 25 . Februa^
mit der Dardanellenfrage , mit der Erreich
ung des offenen Meeres durch Rußland , wie
Minister Sasonow in seiner Dumarede vom 9. » ?" :
bruar sich ausdrückte . Die ausländische Presse Habs £
diese Bemerkung richtig gedeutet. Unzweifelhaft,^ t
so schreibt die Nowoje Wremja zu der gleichen
Frage , sind russisck>erseitS alle Maßregeln getrofsett
zur Erreichung dieses Zieles . Dafür bürgt schon
das Faktum , daß der Minister es für nötig hielt , w
der Duma so bestimmte Erklärungen zu machen-
Selbstverständlich wird sich Rußland zu geeigneter
Zeit an den militärischen Operationen
der Verbündeten , die jetzt vor den Dardanellen
begonnen haben, beteiligen, wenn dies auch no«
Monate dauern kann. Das Blatt verkennt d»»
Schwierigkeiten der Dardanellenfrage nichts have
doch diese ganze Angelegenheit in Rumänien
und Bulgarien ein merkliches Er k

^
a i '

ten der Sympathien hervorgerufen . In Sosm
scheine es, nach Berliner Meldungen zu urteilen,
sogar zu Demonstrationen vor der serbischen un^
montenegrinischen Gesandtschaft gekommen zu sei
und die russische Botschaft habe polizeilich bewach »
werden müssen . Natürlich könne weder o>
rumänische noch die bulgarische Nervostu»
Rußland Von der Verfolgung fel

;rtnationalen Aufgaben abbringen . Aber es gebe e
Mittel gegen diese Nervosität . Dies sei größere AM
inerksamkeit gegenüber den nationalen Aufgavl -
der Nachbarn und der möglichen Verbündeten.
Rjetsch hofft, daß die ganze DardanelleMrage . cm
für die russischen Nachbarn zufriedenstellendeLosimjj
finden werde, selbst wenn Rußland sich mit der v
mancher Seite geforderten „Internat ionalrsteru »
Konstantinopels und der Dardanellen " nicht einu
standen erklären sollte . (Hier hat die Zensur i-
Streichung vorgenommen , wohl zehn Zeilen .) >

' '

Wettsrlierichtves Zsntralbiiros sür Meteorologe
«nö Hydrographie vom 3. März lAlS .

Die östliche Depression ist abge zogen , die nordwcstU
hat in südöstlicher Richtung weit in das Blirw - .
herein einen Ausläufer entsandt , der in fast ganz ® n
land Niederschläge verursacht ; dabei ist es "L .v&t .
und Südosten mild , während im Nordosten Frost ye ^
Das Hochdruckgebiet über dem Nordosten Europas •

verstärkt , ein zweites erstreckt sich von (Südwest «
^

zungenförmig in das Binnenland herein . h ,r !l ;
druckverteilung wird sich wohl nicht wesentlich
es ist deshalb meist trübes und ziemlich mildes —
mit weiteren Niederschlägen zu erwarten .

WmserswttV iles Rkeins am 8 . Mörz
Schusterinsel 128, Stillstand . Kehl 228 , gefallen

Maxau 387 , gefallen 6 . Mannheim 316, gcfollen ^ —

Schneehöhen . %(l^Die Schneehöhen haben in den letzten acht
noch weiter zugenommen . Am Morgen des 4.
sind gelegen in Furtwangen 83, in Dürrheun - ^
Stetten a . k. M . 15 , in Heiligenberg 43, in . 40 ,
beim Feldbergerhof 230 . in Titisee 82, in „ e n
in Todtnauberg 180, in Kniebis 86, in Brockend ^
68 , in Herrenwies 70 , in Kaltenbrunn <0
Strümpfelbrunn 6 Zentimeter . —-

Schneider,
für Znsautrieröcke und Nuiforwliosen gesuckit

Heimarbeiter und Lcindfilincivcr .
^

Nichtumformschliiider können leicht eingelernt wtt
( HeereSlicfernng .)

Ai. Wnrsthoru , Karlsruhe , Uhl-mdstrav- —

Kadischer Beobachter , Freitag , den 5 . War ? 1915
ES war auch gegeben beim natürlichen Temperament
unserer Westschweizer, daß ihre Sympathien sich
etwas lebhafter und temperamentvoller äußerten ,
als diejenigen von uns mehr nüchternen alemanischen
Deutschschweizern . Dann kommt hinzu, daß das
Verhältnis der Westschweizer zum französischen
Mittelpunkt , zu Paris , ein ganz anderes ist, als
dasjenige der Deiitschschweizer zur deutschen Reichs¬
hauptstadt Berlin . Für 'den Westschweizer ist Paris
das höchste Ideal . Für uns Deutschschweizer bei
weitein nicht so Berlin . Im Gegenteil . Wir Deutsch -
schweizer haben vor dem Kriege in der deutschen
Schweiz viel und oft über Berlin , Berliner und
Berlinerei raisonuiert , und hatten dabei oft die Ge-
nugtuung , daß uns die lieben Freunde in Baden ,
Württemberg und Bayern redlich halfen . Wiederum
ist die Ausstrahlung Frankreichs auf die Westschweiz
eine ganz andere als diejenige Deutschlands auf die
Deutschschweiz. Frankreich ist ein Zentralstaat , die
Uebertragung des Kulturellen , Geistigen von Frank-
reich ist eine unendlich konzentrischere auf die West-
schweiz , als die Deutschlands auf die Deutschschweiz,
«•eil eben Deutschland ein Bundesstaat ist, wie die
Schweiz selber auch . Und ich begehe wieder keine
Uebertreibung , wenn ich sage, daß der Deutsch -
schweizer in viel engerer Beziehung steht mit dem
Großherzogtum Baden , den Königreichen Württeni -
berg und Bayern , als mit dem deutschen Reich als
solchem. Die natürliche Folge war die, daß beim
Ausbruch des Krieges , ich möchte sagen , die West-
schweizerische Stimmung sofort von der französischen
aufgesogen wurde, während die deutsche und di«
deutschschweizerische Stimmung doch bei aller gegen -
seitigen Sympathie eine bestimmtere und ausge-
sprachen nuancierte war .

Seit Jahr und Tag ist die Invasion der Deutsch -
schweizer in die Westschweiz eine ungemein große.
Das hat ein instinktives Furchtgefühl bei den West-
schweizern erzeugt vor der Germanisierung . Also
können wir so manches an unseren Westschweizern
begreifen, können manches bei ihnen entschuldigen,
bedauern aber, daß sie so gelegentlich und in gewissen
Kreisen so über alle Maßen überbordet sind . Sie .
meine deutschen Freunde , haben dabei den Trost ,
daß man in der Westschweiz und Südschweiz am
Lausanner See hin uns Deutschschweizer so gut be -
handelt , wie die Deutschen auch.

Ich habe gesagt , daß die moralische Neutralität ,
die in der Schweiz proklamiert werden wollte, nicht
durchgedrungen ist . Dafür ist dann eine andere Art
moralischer Neutralität gekommen , und zwar eine
schönster Art , ich meine die moralische Neutralität
ver Caritas . Die Schweiz hat mit Erfolg die Jni -
liative ergriffen für den Austausch der Internierten
in den verschiedenen Ländern der kriegführenden
Staaten . Tausend ? und Tausende von Reichs -
deutschen , Oesterreichern und Franzosen und teil-
«reise auch Rüssen , sind damit nach langer schwerer
Leideiiszeit ihrer Heimat wiedergegeben worden.
Die Schweiz hat auch die Initiative ergriffen zum
Besuch der Kriegsgefangenenlager , welcher auch
durchgeführt wurde und welcher Besuch ja zu«einer
glänzenden Rechtfertigung für Deutschland ausge -
fallen ist, daß die internationale Kommission zu
handen der Staaten erklärte , die Behandlung , d . h .
Verpflegung und Unterkunft der Kriegsgefangenen
in Deutschland ist sehr gnt . Es ist zu wünschen , daß
die gleiche Kommission dank der Behandlung der
Kriegsgefangenen in anderen Staaten dasselbe
Zeugnis ausstellen kann . Und wiederum hat sich die
Schweiz zur Vermittlerin gemacht des postalischen
Verkehrs der Kriegsgefangenen in den verschiedenen
Staaten , sie hat sich in den Dienst der Caritas ge-
stellt, um denjenigen behilflich zu sein , welche Ver-
schollene in den kriegführenden Ländern eruieren
wollten.

So breitet sich ein lieber und freundlicher
Schimmer über die schweizerische Neutralität nach
der caritativen Richtung und es ist doch gut , daß eS
inmitten der kriegführenden Staaten noch eine kleine
Oase des Friedens gibt.

Und jeyt lassen Sie mich auch noch sagen , warum
wir deutschfreundlich und österreichfreundlich find,
warum wir Freunde der beiden Zentralmächte in
der Schweiz deutschfreundlich sind . Ich habe schon
gesagt, unser letzter deutschschweizerischer Bauer sagt:
„Die Deutschen haben recht.

" Wenn man ihn fragt ,warum so , dann zitiert er nicht Gelb-, Blau - und
Orangebücher, nicht Depeschenwechsel zwischen
Berlin , Paris , London und Petersburg , sondern er
sagt : „Lueget ihr , wenn drei oder vier einen an¬
deren überfallen , so sind die , wo überfallen , schlechte
g

erle lind nicht die , wo überfallen worden sind .
"

nd wieder sagen es einem diese Schweizer Bauern :
„Wir haben noch nie gehört, daß die Deutschen die
Franzosen oder den Engländer oder die Russen ha -
ben wollen bestibitzen , aber das wissen wir jetzt, daß
die anderen das wollten.

" llnd weiter sagen wir ,die höchsten Prinzipien der Kultur , sie sind nicht auf
jener Seite zn suchen, welche Senegalesen , Inder ,Beduinen , Hindns , Kalmücken , Tataren , Kirgisen und
Mongolen als Krieger nach Europa für Freiheit und
Zivilisation schleppt, sondern diejenigen, die solches
begehen, wird eine spätere Geschichte»als Verbrecheran der heiligen Mission des Christentums und
Europas festnageln. Und wiederum können Sie bei
unserem Volke hören : Auf der Seite kann unmög¬
lich das Gute sein , wo die Lüge ist . Und wo ist die
Lüge? Man braucht nur den abscheulichen Lügen - '
und Verleumdungsfeldzug beobachten zu können , wie
« nsereins ihn beobachten kann , der nun seit sechsMonaten über den Erdball spinnt und gesponnenwird , uni zu wissen , wo ist der Lügner , wo ist der
Verleumder .

Es wäre für die Schweiz ein Unglück , wenn
Deutschland und Oesterreich - Ungarn nicht siegen

/ sollten. Ein Unglück darum , weil in diesem Fallemein lief eS Vaterland einseitig dem französisch-
italienischen Einfluß mit englischem Einschlag aus -
geliefert würde.

Nickt nur wir Schweiber, sondern jeder groß und
edel denkende Mensch muß den Sieg der beiden
Zentralmächte wünschen . Schon aus dem einzigenGrunde , weil Deuts^ land und Oesterreich lillein i >-
£cr Lage sind , der Menschheit einen gerechten und
Dauernden Frieden zu geben .

Ich will keine andere M .'-cht hier auf fremdemVoden angreifen . Ade ? der Wahrheit muß Zeugnis
ßbgelegt werden und diese Wahrheit heißt, daß der
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